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FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG 
auf 2,2 Quadratkilometern



AUF EINEN BLICK
Daten und Fakten

1956
GRÜNDUNG

am 12. Dezember

609,3
ERLÖSE 
gesamt

in Mio. Euro
(40 % Drittmittel)

5.914
BESCHÄFTIGTE

2.165 Wissenschaftler
536 Doktoranden
323 Auszubildende 

& Praktikanten

867
GASTWISSEN-
SCHAFTLER

aus 65 Ländern

11
INSTITUTE

2 Projektträger

Gesell-
schafter

90 %    Bundesrepublik 
Deutschland

10 % Nordrhein-
Westfalen
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Gründung der Stabsstelle Zunkunftscampus 07/2012: 

Aufgabe u.a.:

... entwickeln  eines übergreifenden Konzeptes für den 
Aufbau des Zukunftscampus Jülich 

unter besonderer Beachtung von Nachhaltigkeitsaspekten 
basierend auf den Säulen 

Ökologie, Ökonomie und Gesellschaft.



 Interdisziplinäres Team

Leitung: Dr. habil. Peter Burauel  Agraringenieur

Stellvertretung: Dr. Ellen Kammula Biologin

Wiss. Mitarbeiterin: Dr. Regina Eich-Brod  Politikwissenschaftlerin

Wiss. Mitarbeiterin: M. Sc. Lea Eggemann Agrarökonomin

Wiss. Mitarbeiterin: Dr. Sabine Bossert Soziologin

HGF Delegation: Dr. Fabian Trinkel Physiker

Geschäftszimmer: Claudia Spangenberg  Kauffrau Bürokommunikation

 Vorgehensweise: 

• Integrativ: transdisziplinär und vernetzend (Querschnittsthema)

• Partizipativ: Motivieren und Multiplikatoren gewinnen

Struktur, Inhalte und Vorgehen
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STABSSTELLE ZUKUNFTSCAMPUS
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Unsere Arbeitsfelder

Forschen für die 
Nachhaltigkeit

Forschen für die 
Nachhaltigkeit

Nachhaltig 
forschen

Nachhaltig 
forschen

Forschen 
Mensch & 

Arbeit
Bauen & 
Betreiben

Inhalte

Prozess



Nachhaltigkeit bedeutet, in die volle Spannung von Substanzerhaltung 
und Ressourcenverbrauch zu gehen und diese Widersprüchlichkeit 
konstruktiv zu bewältigen!

Prof. Dr. Müller-Christ, Wirtschaftswissenschaftler, Uni Bremen



100 prozentige NH gibt es nicht.

Was NH ist, muss diskutiert und mit Leben gefüllt werden 
(Faktoren: geographisch-natürliche, geschichtliche, kulturelle, 
soziale, ökonomische, rechtliche, technische, wissenschaftliche)

NH ist kein Zustand, sondern ein Prozess mit hohem 
Komplexitätsgrad, jeder Schritt zählt.

Standardisierung und Simplifizierung? 
- zielführend oder kontraproduktiv-



 Laufzeit des Gesamtvorhabens: 12/2013 – 11/2016
 Über 90 Mitwirkende aus Wissenschaft, Management und Administration
 Mit der Unterstützung von rund 25 Einrichtungen:

HANDDREICHUNG  NACHHALTIGKEITSMANAGEMENT 
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Erstmalige Konkretisierung der Thematik für außeruniversitäre 
Forschungsorganisationen mit den Funktionsbereichen:
- Organisationsführung, Forschung, Personal, Gebäude und Infrastrukturen und 
unterstützende Prozesse wie Mobilitätsmanagement -



Übergabe der Handreichung „Nachhaltigkeitsmanagement an 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen“  und das Kernteam

HANDREICHUNG 
NACHHALTIGKEITSMANAGEMENT

Quelle: Thomas Imo, photothek Quelle: C.Reimoser, Fraunhofer 11



Forschung

Personal

Unterstützende
Prozesse

Gebäude und 
Infrastrukturen

Organisationsführung

Funktionsbereiche

Wie können die Aspekte einer nachhaltigen 
Entwicklung in das Management einer 
Forschungseinrichtung integriert werden?
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Forschung

Personal

Unterstützende
Prozesse

Gebäude und 
Infrastrukturen

Organisationsführung

Funktionsbereiche

NACHHALTIGKEIT IM MANAGEMENT
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Management

4 www.nachhaltig-forschen.de

Forschung

HANDREICHUNG UND REFLEXIONSRAHMEN

14



15

Potentiale

• Neuausrichtung Wärmeversorgung ab 2020

• Hohes Potential zur Nutzung regenerativer 
Energiequellen

• Große Anzahl notwendiger 
Gebäudesanierungen

• Mobilitätsbetrachtung einbeziehen

Klimaschutzplan

• CO2-Reduktionsziel: mind. 80% bis 2050 

• Längerfristige Zielsetzung: Klimaneutralität?

IN JÜLICH: MOBILITÄT & KLIMASCHUTZPLAN
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KLIMASCHUTZPLAN
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HANDLUNGSFELD: MOBILITÄT

Interne Verkehre Anzahl Betriebsfahr-
räder erhöhen

Energieeffizienter 
Fuhrpark 

Elektrofahrzeuge 
im Fuhrpark

Ganzheitliches Mobilitätskonzept, 
betriebliches Mobilitätsmanagement  

Modifikation von Richtlinien (z.B. Dienstkraftfahrzeug-Richtlinien) 
wünschenswert, um Neubeschaffungen zu erleichtern
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HANDLUNGSFELD: MOBILITÄT

Unsere Fahrleistung im Fuhrpark aktuell:

Fahrzeuge im Fuhrpark: 
ca. 180 (6 E-Pkw, 2 Hybride, 1 E-Transporter, 1 H2-Pkw, 4 
Lastenräder)

Zwischen 09/2018 und 09/2019 wurden insgesamt 1.65 Mio km 
gefahren

Davon 81.000 km elektrisch
81000 km x 18 kWh/100 km x 0.489 kg CO2 = 7.129 kg CO2

HANDLUNGSFELD: MOBILITÄT



Handlungsfelder und Strategien

Projekt Mobil.Pro.Fit
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Handlungsfelder und Strategien

Projekt Mobil.Pro.Fit
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Erhebung

Reflexion

Maßnahmen-
Entwicklung

Prüfung auf 
Machbarkeit

Umsetzung

Controlling

Verankerung 

PROJEKT MOBIL.PRO.FIT. 
Einführung des Mobilitätsmanagements und Verstetigung

Fahrrad; 5

ÖPNV; 3

Fuhrpark; 3

Dienstreise;
3

Fahrgemein
schaften; 2

E-Mobilität; 
3

Sicherheit; 
2

Maßnahmen Berichten

Mobilitätsteam

Befragung
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MOBILITÄT
Ansprechpartner

FZJ 
Campus

BR 
Ausschuss

SV AG 
Mobil

ZC MA-
Mobilität

TB ÖPNV

G 
Fuhrpark

M Logistik

B 
Parkraum

P 
Dienstreise
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MITARBEITERMOBILITÄT

2015 2017

Befragungszeitraum 24.4. bis 25.5.2015 15.09. bis 23.10.2017

Teilnehmerzahl 1.278 1.157 

Mitarbeiter am 
Standort Jülich

5.312 5.275 

Quote 24% 22%
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MITARBEITERMOBILITÄT – 2017
Modal Split

58%

8%1%

11%

2%
1% 15%

4%Pkw, als Fahrer/in

Pkw, als Mitfahrer/in

Elektroauto

Bus, Bahn, ÖPNV

Zweirad mit
Verbrennungsmotor
Elektrorad/Pedelec

Fahrrad

zu Fuß
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MITARBEITERMOBILITÄT – 2017
Verkehrsmittelwahl abhängig von Entfernung zum Arbeitsort
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MITARBEITERMOBILITÄT – 2017
Entfernung Wohnort - Arbeitsort 
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MITARBEITERMOBILITÄT – 2017
Dauer Arbeitsweg (einfache Wegstrecke)
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Wohnorte
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Wohnorte

Stand 07.2016 (Quelle: JN geändert nach ILS)*
*nur eine Teilmenge der MA-Zahlen dargestellt für den AVV Bereich)
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Zeitkarten und Jobticket

Anbindung an ÖPNV

Ja
28%

Ja, aber zu 
wenige

54%

Nein
18%

ÖPNV Verbindungen verfügbar? (2015)

4%
15%

8%

7%
0%66%

Zeitkarte im Abo

Semesterticket

Bahncard 25

Bahncard 50

Bahncard 100

Keine 20%

11%

54%

15%

ÖPNV Verbindungen verfügbar? 
(2017)

ja

ja, aber zu wenige
Verbindungen

ja, aber zu
zeitaufwändige
Verbindungen
nein



MITARBEITERMOBILITÄT – 2017
Mobilitätsvoraussetzungen

 96% besitzen einen Pkw-Führerschein

 82% verfügen über ein Auto

 82% besitzen ein verkehrstaugliches Fahrrad

 27% arbeiten tageweise von zu Hause

 18% bilden Fahrgemeinschaften

 17% sind multimodal unterwegs (2 bis 4 Verkehrsmittelkombinationen)

 6% nutzen Carsharing

 2,5% nutzen Fahrradleihsysteme
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Handlungsfelder - Fahrrad

Radwege

Abstell-
anlagen

Reparatur-
werkstatt

Aktionen

Dienst-
räder

Lade-
stationen
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Bundeswettbewerb Klimaschutz im Radverkehr 
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Jülich, Stadtwerke und 
Forschungszentrum

233.000 € Förderung
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Infrastrukturmaßnahmen vom Forschungszentrum Jülich

Förderung von Radverkehr 
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Mobilitätsbroschüre zur Information für Mitarbeiter

Förderung von Radverkehr 



Fahrgemeinschaften fördern und bestehende Angebote 
kommunizieren

 Mobilitätsportal
 Presse
 Broschüren

https://presse.ace.de/verkehrspolitik/projekt-gute-wege
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Ladestationen, Radboxen und Testfahrten
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WEITERE AKTIVITÄTEN

 Forschungsprojekt SILENT-F: Leichtbaufahrzeug 
mit Batterie und DMFC Brennstoffzelle (FH Aachen 
Campus Jülich)

 Reallabor „Living Lab Energy Campus“ mit Aufbau 
einer Wasserstoff-Infrastruktur (gemeinsam mit 
dem Helmholtz-Institut Erlangen-Nürnberg)

 kommunales Mobilitätsmanagement im Kreis 
Düren (Stadt und Kreis Düren gemeinsam mit 
weiteren Betrieben)

 Forschungsprojekt zu Smart
geroutete Busse mit mobilen
Arbeitsplätzen (Preisgewinn)

 Pilotbetrieb im ACE Projekt 

Forschung und Praxisbeispiel
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• Eingetragene Fahrgemeinschaften = ca. 140 t CO2 /a

• Mobiles Arbeiten = ca.   30 t CO2 /a

• Verbesserung ÖPNV Anbindung = ca. 140 t CO2 /a

• Pendlerportal (1.Monat 64 Angebote) = ca.     3 t CO2

MOBIL.PRO.FIT.

CO2-Bilanz der ersten Maßnahmen



DANKE FÜR IHR ZUHÖREN

Wer Interesse hat: 

ab ca. der Minute 9 wird das Forschungszentrum vorgestellt:

https://www.zdf.de/gesellschaft/sonntags/verzichten-zugunsten-
der-umwelt-102.html
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Handlungsfelder - Mitarbeitermobilität

ZUSAMMENFASSUNG 

Fahrgemein-
schaften Radfahren

ÖPNV Elektro-
mobilität

Stadt 
Jülich

Kreis 
Düren

IHK 
Aachen
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FZJ

Informationen 
Aktionen

Broschüren
Befragungen



RADSCHNELLWEG AACHEN – JÜLICH 

Ziele?

Umweltfreundliche Mobilität 

a) Für Mitarbeiter

b) Für dienstzwecke 

c) Für Kunden/Besucher/Fremdfirmen

Diskussion
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RADVORRANGROUTE DÜREN – JÜLICH 
Machbarkeitsstudie
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- jeder Einzelne kann mitwirken 

- themenorientierte Veranstaltungsreihen, Weiterbildungsangebote, 
Diskussionsforen, Mitarbeiteraktionen sowie Vorbildverhalten 

- Partizipative Aktivitäten müssen mit einer messbaren Änderung und 
Weiterentwicklung verbunden werden

- Etablierung eines IDA-Prozesses: Information – Dialog – Aktion

Nachhaltigkeit ist ein Prozess
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Information – Dialog – Aktion (IDA-Prozess)

2. Dialog

3. Aktion

1. 
Information

Aktivieren und Nutzen 
aller Wissensebenen

Einbinden von Wirtschaft, 
Forschungs- und Bildungs-

einrichtungen in der 
Region

Partizipation und 
Kommunikation

Transparenz im 
Handeln der 

Entscheidungsträger

frühe Bildung – späte
Bildung => 

lebenslanges Lernen

Kompetenz- und 
Bildungsraum
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WISSENSDIALOG IST/ALS TEIL DES NACHHALTIGKEITSMANAGEMENTS

 neue Themen-
felder und 
Fragestellungen 

 problemfokussiert

 Motivation

 Sensibilisierung
für gesellschafts-

relevante Aspekte

Wissensdialog
schafft sozial-

kompetentes Wissen 
 multidirektional
 bedarfsorientiert
 partizipativ
 gestaltungsorientiert

Wissenschaft

Gesellschaft

 Informiertheit/
Information

 Faktenwissen

 neue F&E 
Projekte

 Motivation
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